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n der Moraltheologie 3 überlaſ ſen. Ganz übergangen ind die Gan. 1243
bis 1351 (Heilige Zeiten, Gottesdienſt und enn Teil des kirchlichen Lehramtes),die denn doch nicht rein dogmati  en und moraltheologiſchen, ondern wenig⸗ſtens zum Teil auch kirchenrechtlichen Inhaltes ind Auch das Benefizial⸗recht und das 1 Vermögensrecht 380 bis 393) iſt kurzabgetan Die vielen umſtändlichen Einteilungen des behandelndenStoffes führen 3 äufigen Wiederholungen. Die öfter vorkommende
tation der Autoren im exte (teste, asserente U X. wirkt beim
eſen törend und iſt auch unnötig, da die Literatur 10 un der ege dem
betreffenden Traktat vorausgeſchickt ird oder un Utznoten angegeben iſteinzelnen ſei folgendes bemerkt: Manchmal werden Kleinigkeiten EL·
wähnt; ſo ird bei der Inhaltsangabe des odex ſogardie Schlußſigle „A Finis angeführt. Der heilige Raimund von
Pennafort Jänner), der CEdattor der DekretalenſammlungGregors I iſt für den Verfaſſer einfach ein „IIlustris aliquis canonista“

74 Die 125, Anm , angeführte En  eidung der Ko dexkommiſſioniſt nicht vo  — 21 Jänner 1921, ondern vom Fuli 1922 vgl 7

406) Zu 152 iſt bemerken, daß das heilige izium wohl früher den
te. „Congregatio Omanae t universalis Inquisitionis“ ührte, dieſerName aber wohl des en Klanges mit der Veröffentlichung des
odex weggefallen iſt 163 El E  , daß die Ota aus zehn Richtern(Auditores) eſteht und daß jeder Auditor 3zur perſönlichen Unterſtützungeinen ehilfen jutor studii) en muß Hiezu iſt bemerken, daß der
odex die Zahl der Rotarichter nicht beſtimmt (vgl CalII. 598 „Sacra Rota,
guae est tribunal collegiale Constans Certo Auditorum numero.“) ius
ſetzte allerding Iin der Konſtitution „Sapienti COonsiho vo  — Juni 1908
die Zahl der Auditoren auf zehn feſt; hiezu aber lamen'˖gleich anfangs (1909)der öſterreichiſch⸗ungariſche und der ſpaniſche Auditor, CI nicht vo  —
Vatikan, ondern von den betreffenden Regierungen vorgeſchlagen und nachpä tlicher Beſtätigung) Eſ wurden. Gegenwärtig gibt EeS weder einen
öſterreichiſchen noch einen ſpaniſchen Auditor Die orſchri ezügli der
Studienadjutanten wurde In jüngſter Zeit aufgehoben Erklärungen der
Kodexkommiſſion und der römiſchen Kongregationen werden öfter nur mit
dem Datum angeführt ohne Angabe, ſie In den finden ſind;ſo 165, 176; 202, Anm 2, letzter Satz; 342, Anm 210, Anm 2,ird Ungenau zitiert. Rezenſent ſpricht un dem d  NArtikel(„Diözeſan⸗regierung“, Linzer theol.-prakt Quartalſchrift 1919, bis 32) von einem
durch den Biſchof den Generalvikar zahlenden Qlar mit keinem Worte;
der gleiche Artikel iſt auch 212, und 219, Anm 2, Ungenau itiert. Die
Degradation, X 449 verhängt wird, iſt keine degradatiorealis (wie der Verfaſſer meinen cheint, da Er ſie als Beiſpiel anführt),ondern eine degradatio Verbalis oder edictalis.

Tte. bei ozen Prälat Dr Anton Perathoner.
Die moraltheologiſche ehre vom gerechten Kaufpreis. Rektorats

rede zUum Stiftungsfeſt der Univerſität ürzburg, gehalten 11 Mai
1923 vbon Dr 60 Ludwig Ruland, rofeſſor der DrQ und Pa
ſtoraltheologie, Ho miletik und chriſtl Sozialwiſſenſchaft (16) Würz⸗
burg 1923, Ar

Wenige robleme der Mora  eblogie ind in der Kriegszeit und Nach⸗kriegszeit o brennend geworden, wie die Frage von Recht und Unrecht im
geſchäftlichen erkehre; genauer 2 prochen der Komplex von Fragen,deren eine der Verfaſſer in vorliegender Schrift behandelt une kleine Schrift
nur, als Wiedergabe einer Rektoratsrede, aber bei CL nappheit ehrinſtruktiv und auch für den Nichtfachmann leicht verſtändlich. Der Hau  Inder Schrift beſteht In geſchichtlicher Dar  Ung; erfaſſer will den Entwick
lungsgang der Ehre vo  2 gerechten Kaufpreis innerhalb der katholiſchen



Theologie darlegen; dafür muß e aber zurückgehen bi auf die erſten Quellen
dieſer ehre um Altertum, un der griechiſch⸗römiſchen Geiſteswelt, vor Eem
auf ato un. Ariſtoteles, deren Anſicht kurz ſkizziert ird In ihrem mehr oder
weniger ausgeprägten Gegenſatze, einem Gegenſatze, wie EL ähnlich auch
ſpäter der chriſtlichen Ethik, nur Iun ſchärferer Ausbildung, wieder in Er
ſcheinung tritt Erſt un der Hochſcholaſti Oomm die Wiſſenſchaft einer Aus⸗
führlichen Erörterung der Theorie, ohne da indeſſen die Vertreter der
Wiſſenſchaft auf einer einheitlichen Mittellinie ſich zuſammenfinden. Mit
Intereſſe ird der Leſer den nappen, aber zutreffenden Ausführungen
über die Entwicklung des Preisproblems Iin der neueren Zeit, beſonders ſeit
dem Kriegsbeginn, folgen. Möge die kleine Schrift dazu beitragen, das
Augenmerk der Vertreter der Wiſſenſchaft in erhöhtem Maße auf dieſes
iſche und ſozialwiſſenſchaftliche Problem lenken.

Ttel Böhm
der altkirchlichen Literatur Von tto Bardenhewer.

Vier Ande und 3 eite Aufl 673) reiburg Br 1924,
Herder Co Vierter and

Das Lebenswerk Bardenhewers reift ſeiner Vollendung entgegen
Für mehrere Menſchenalter wird dieſer F  rucht jahrzehntelanger, opfermutiger
und entſagungsvoller Arbeit die Grundlage der Erforſchung der altchriſtlichenLiteratur bilden Der vorliegende Band umfaßt das ünfte ahrhundert
mit In  u der hriſchen Literatur des vierten Jahrhunderts und gibt die
Höhenpunkte Iun der Entwicklung der einzelnen Literatur: Cyrill von Alexan⸗drien für die griechiſche, Ephräm für die ſyriſche, Uguſtin für die ateiniſcheLiteratur. Wie un den früheren Bänden iſt auch hier mit gewiſſenhafter Sorg
alt das Quellen und Literaturmaterial geſammelt. Auch die dogmengeſchicht—iche Seite iſt tärker berückſi

10 als un den früheren Bänden Wenn
rotzdem mancher eſer noch eingehendere Mitteilungen über den dogmengeſchichtlichen Qn der durch einzelne riften aufgerollten. Fragen ver
langen ollte, ˙ könnte Bardenhewer mit Recht klä  7 daß EL Erne Literatur—
geſchi und keine Dogmengeſchichte hrei Mit größerem Recht önnte
man beanſtanden daß die Quellenvorlagen bei einzelnen Werken nicht

herausgearbeitet werden; ˙ önnte gerade bei Auguſtinus gezeigt
werden, Dte tief EL neuplatoniſchem en ſteht, wie manche Stellen
wörtlich übernommen worden ind Allerdings hat die Fbr  ung auf dieſem
Gebiete erſt eingeſetzt und Bardenhewer kann Iun einem Samme  Erke von
ſo weitem Ausmaß eigene Forſchungen nicht anſtellen, ondern kann nur
die Ergebniſſe der orſchung ritiſch beurteilen.

In erſter Linie iſt das erk natürlich als üſtzeug fachwiſſenſchaftlicherghung und Gelehrſamkeit 3u bewerten. Aber gerade der vorliegende Band
nthält literargeſchichtliche Kapitel, die für jeden Theologen von Intereſſe
ſein müſſen Zwei Grundfragen des Chriſtentums und ezie des Katholi⸗—
zismus finden hier ihren Hauptvertreter: Cyrill von Alexandrien als den
eigentlichen Theologen der Chriſtologie, und Auguſtinus als den Lehrer der
na Auch die Neuzeit kann dieſen Biſchöfen nicht vorübergehen und
ſich mit der Syſtematik der Chriſtologie und Gnadenlehre begnügen, wie ſie

den dogmatiſchen Handbüchern finden iſt leſe Theologen geben un
einen Einblick Iun die Entwicklung der genannten Lehren, führen die langen
und chweren Kämpfe vor Augen, die den ogmen der Zweinaturenlehre
und der Gnadenlehre ührten Man 94 mitunter die ausführliche Erörte—
rung des Neſtorianismus und Monophyſitismus In der alten Kirchengeſchichtefür nicht mehr zeitgemäß. Man en nicht aran, daß ES ſich hier das
Grundproblem de Chriſtentums andelt, die Chriſtusfrage uim eigent⸗en Sinne des Wortes Es iſt kein bloßer Streit egriffe V

ſtvi
nur Dtt oder eln Menſch, in welchem die 9⁰ nad Iun beſondererWeiſe innegewohnt und ihn 3Uum ne Gottes gemacht hat, da iſt die ern


